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Reinhart Koselleck
Geboren am 23. April 1923 in Görlitz
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Akademische Ausbildung:
1947-1953 Studium der Geschichte und Philosophie, des Staatsrechts und der Soziologie an den Universitäten Heidelberg und Bristol/England. 
1954-1956 Lektor an der Universität Bristol (England). 
1956-1956 Assistent am Historischen Seminar der Universität Heidelberg. 
1960-1965 Mitarbeiter im "Arbeitskreis für Moderne Sozialgeschichte" in Heidelberg

Schwerpunkte in Forschung und Lehre: Historik (Theorie der Geschichte), Begriffs- und Sprachgeschichte, anthropologische Grundlagen der Geschichte, Ikonologie, Sozial-, Rechts- und Verwaltungsgeschichte  

Wissenschaftliche Großprojekte: Mitherausgeber des neunbändigen Lexikons „Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexikon der politisch-sozialen Sprache in Deutschland“

Stimmen:
„Reinhart Koselleck: ein keiner historischen ‚Schule‘ zuzurechnender ‚Außenseiter‘, richtiger: ein Einzel- und Quergänger in seinem Fach, der dennoch mitten in der Sache dieses Faches steht – einer ‚Sache‘, zu deren tieferem und weiterem Begreifen er maßgeblich und eindringender als viele andere die Dimensionen des sozialen und kulturellen Wandels ausgemessen hat, in dessen krisengeschütteltem Verlauf diejenige Welt entstanden ist, die die unsere ist...“
(Rudolf Vierhaus, Aus der Laudatio zur Verleihung des Preises des Historischen Kollegs, 1989)
 http://www.suhrkamp.de/autoren/index.htm
Einführung in die Thematik:

Ausgangspunkt: 

· Spannungsverhältnis zwischen Wort und Tat, Geist und Leben


· Epiktets Zitat bezieht sich auf einen ganz bestimmten Aspekt innerhalb der Sprachwissenschaft der die Bedeutung sprachlicher Zeichen untersucht (Pragmatik)

· Sprache immer in einem bestimmten Handlungskontext, Begriff erhält in Art seiner Benutzung seine Bedeutung.

· Von Epiktet zu Saussure und weiter zu Wittgenstein – Linguistische Wende in den Wissenschaften


Kosellecks Ansatz:

· Spannungsverhältnis zwischen Begriffsgeschichte und Sozialgeschichte ähnlich dem Verhältnis zwischen Wort und Tat
· Die Zuordnung zwischen den unterschiedlichen Disziplinen scheint auf den ersten Blick lose und schwierig
· So beschäftigt sich nach Koselleck die Begriffsgeschichte in erster Linie mit Texten und mit Worten. Sie folgt der Methode der philosophischen Terminologiegeschichte, der historischen Philologie u.a. Disziplinen wobei das Ergebnis immer wieder durch Textexegesen überprüfbar ist.
· Die Sozialgeschichte hingegen bedient sich der Texte nur um daraus Sachverhalte abzuleiten die in den Texten selbst nicht enthalten sind. Sie untersucht beispielsweise: Gesellschaftsformationen oder Verfassungsbauformen, die Beziehungen zwischen Gruppe, Schichten, Klassen und fragt über Geschehenszusammenhänge hinaus, indem sie auf mittel- oder langfristige Strukturen und deren Wandel zielt.




· Trotz dieser Gegenüberstellung meint Koselleck , dass vor allem in methodischer Hinsicht das Verhältnis zwischen Begriffs- und Sozialgeschichte ein sehr komplexes ist – so kann nicht einfach eine Disziplin auf die andere reduziert werden.
· Jede Disziplin für sich alleine würde zu kurz greifen, wenn es um die Darstellung von sozialen Verhältnissen im Laufe der Geschichte geht

· Das Verhältnis zwischen den beiden Disziplinen beschreibt Koselleck wie jenes zwischen Begriff und Gesellschaft. So gäbe es ohne gemeinsame Begriffe keine Gesellschaft (vor allem keine politische Handlungseinheit). Und umgekehrt gründen unsere Begriffe in politisch gesellschaftlichen Systemen.
Verhältnis der beiden Disziplinen:

· Koselleck versucht im Anschluss an diese Einführung das Verhältnis zwischen Begriffsgeschichte und Sozialgeschichte auf drei unterschiedlichen Ebenen zu erklären.
· Wir beschränken uns in unserem Referat auf die erste Ebene, weil unserer Meinung nach so der Zusammenhang der beiden Disziplinen am einfachsten erklärbar ist.
Methodische Ebene:




Historisch kritische Methode fragt nach: 


· Lage des Verfassers

· Adressanten

· Politische Situation

· Soziale Gesamtlage

· Sprachgebrauch des Autors, seiner Zeitgenossen und vorausgegangenen Generationen

Im Rahmen dieser Methode treten bereits Fragestellungen auf, die allein mit dieser Methode nicht zu beantworten sind -  dies betrifft speziell die soziale Struktur bestehend aus: ökonomischen, politologischen oder soziologischen Fragen



Erklärung

· Durch die spezielle Einengung (bei der Begriffsgeschichte) auf die Untersuchung auf die in einem Satz verwendeten Begriffe leistet diese Methode entscheidende Hilfe dabei sozialgeschichtliche Fragen zu stellen und auch zu beantworten.

· Innerhalb der klassischen historischen kritischen Methode liegt der Fokus auf die Aufschlüsselung von politisch sozialen Begriffen.

· Diese Erklärung der Begriffe spielt natürlich auch für die Sozialgeschichte eine wesentliche Rolle, denn bereits in den jeweiligen Begriffen selbst stecken die wesentlichen Momente der Sozialgeschichte: Dauer, Wandel und Zukünftigkeit

· Auf der Ebene der Methodik wird die Begriffsgeschichte also ein integraler Teil der Sozialgeschichte. 

· Durch die Zusammenführung von begriffsgeschichtlichen Aspekten und sozialgeschichtlichen Aspekten können verschiedenste Schichten eines vergangenen Erfahrungshaushaltes offengelegt werden.

Textbeispiel: „Überhaupt gehört eine vernünftige Rangordnung, die nicht einen Stand vor dem anderen begünstigte, sondern den Staatsbürgern aller Stände ihre Stellen nach gewissen Klassen nebeneinander anwiese, zu den wahren und keineswegs zu den außerwesentlichen Bedürfnissen eines Staates“ 

Hardenberg, 1807
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Sie hat es als historische Disziplin immer mit politischen oder sozialen Ereignissen oder Zuständen zu tun. Allerdings müssen diese bereits früher in der Quellensprache begrifflich erfasst worden sein.  





Sozialgeschichte untersucht Gesellschaftsformationen, Verfassungsbauformen, die Beziehungen zwischen Gruppen, Schichten und Klassen indem sie auf deren Wandel abzielt. Texte haben lediglich Hinweischarakter.
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